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Buurechuchi
 

 
 
 
 
 
Barbara Wirth, 
Olsberg

Während ich meine Kolumne 
schreibe, werkeln in meiner Küche 
oder dem Raum, in welchem mal 
meine Küche stand, die Hand-
werker. Es wird gebohrt, geschlif-
fen, der Unterlagsboden entfernt 
und neue Rohre werden einge-
zogen. Nichts erinnert mehr an  
die einstige Buurechuchi, die vor 
55 Jahren eingebaut wurde. 

Nein, wehmütig bin ich nicht, 
dass die alte Küche draussen ist, 
aber etwas sehr mulmig war mir 
zuvor schon. Eine neue Küche be-
deutet, alles ausräumen, irgend-
wo zwischenlagern und dann über 
Wochen in einer provisorischen 
Küche behelfsmässig kochen und 
grillieren. Naja, bis jetzt geht es  
gut, auch wenn ich Backofen und 
Geschirrspüler sehr vermisse.

Buurechuchi: ich habe mir 
überlegt, wieso das eigentlich  
so genannt wird. Ist doch, auf  
jedenfalls bei uns, in den meisten 
Fällen die «Büürin» am Kochen 
und nicht der «Buur».

Und überhaupt, was war an 
meiner Küche so speziell, dass  
es eine Buurechuchi war? Eigent-
lich nur der Feuerherd, auf dem 
ich aber – unter uns gesagt –  
gar nie gekocht habe.

Ausser einigen Türlis, die nicht 
mehr ganz gerade hingen, die  
etwas ausser Mode gekommene, 
dunkelbraune Farbe und sons- 
tigen Verschleiss-Stellen, war die 
Küche für ihre 55 Jahre noch  
recht gut im Schuss. Sie wurde 
sehr viel benutzt, da wurde un- 
unterbrochen für Familie, Lehr-
linge, Angestellte und Erntehel- 
fer – oftmals 10 bis 15 Personen 
pro Tag – gekocht, und nicht nur 
ein Fertiggericht für zwei Perso-
nen erwärmt.

Es bohrt immer noch drüben 
und ist das Staub, der sich trotz 
der Staubschleuse in den vorde-
ren Teil des Hauses bewegt? Hilfe! 
genau wegen diesem ganzen 
Staub, Lärm und der zusätzlichen 
Arbeit habe ich mich mehrere  
Jahre gegen eine neue Küche  
gewehrt und wollte lieber noch 
als Büürin in der alten Buure- 
chuchi kochen. Aber jetzt ist es  
so weit, bald werde auch ich  
im Zeitalter von Induktion und  
Steamer angekommen sein und 
hoffentlich auch noch damit  
kochen können. 

Aber ich habe ja noch Plan B: 
Da es wieder eine Buurechuchi 
gibt, kann ja ab sofort mein Mann 
kochen …
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M wie «Mülleri het sie het»
Chaischter Narren-Alphabet

Vor einigen Jahren hat  
die NFZ insbesondere die 
Laufenburger Fasnacht mit 
einem eigenen Alphabet 
beleuchtet. Dieses Mal  
stehen die Buchstaben für 
das närrische Tun in der 
Nachbarsgemeinde Kaisten.

Susanne Hörth

A	� Alte Garde: In ihren 
schwarz-weiss gestreiften 
Sträflingsanzügen und lär-
migen Instrumenten sind 
sie während der närrischen 
Zeit gern gesehene Akteure.

B	 �«Boom, Boom, Bou-Boom» 
lautete vor einigen Jahren 
das Motto der Fasnacht, es 
ging dabei um die rege Baue-
rei in der Gemeinde. Jedes 
Jahr werden Motto und das 
dazugehörende Plaketten-
sujet einem anderen Thema 
gewidmet. Dieses Jahr geht 
es um den Klimawandel mit 
«Heiss, heisser Chaischte».

C	 �Chaischter Haldejoggeli: 
1979 wurde unter diesem 
Namen die Fasnachtsgesell-
schaft als Verein reorgani-
siert.

D	 �Drachen: Stopp! Stimmt 
nicht. Die grosse Figur über 
der Hauptstrasse ähnelt 
zwar einem Drachen, ist 
aber kein solcher. Vielmehr 
handelt es sich um den Tütti-
grabenhund. Zu den gros-
sen, traditionellen Fasnachts-
figuren gehören ebenfalls 
die Mülleri, der Haldejoggeli 
sowie der Hurli. Sie alle ha-
ben ihre festen Standplätze.

E	 �Elferrat: Früher setzte er 
sich aus Mitgliedern der ver-
schiedenen Dorfvereine zu-
sammen. Heute besteht der 
Elferrat unter der Leitung 
des Narrenvaters aus Frauen 
und Männern der Fasnachts-
gesellschaft. Auch einen 
Ehrennarrenvater gibt es.

F	 �Freilassung des Fasnachts-
geistes: Sie findet immer 
am Abend des 1. Faissens 
statt. Ein spektakuläres  
Ereignis, bei dem es knurrt, 
zischt, knallt und raucht. 

G	 �Güggelifest: es findet aus-
serhalb der Fasnacht, jeweils 
Mitte Jahr statt. Organisiert 
wird es von der Fasnachts-
gesellschaft und der Guggen-
musik. Die beiden Vereine 
verkürzen mit dem Anlass 
die fasnachtslose Zeit.

H	� Haldejoggeli: Mit dieser  
Sagenfigur hat die Fas-
nachtsgesellschaft anläss-
lich ihrer Gründungs- 
zeremonie 1979 einen Pakt 
geschlossen. Laut Sage  
handelt es sich beim Halde-
joggeli um einen einsti- 
gen Landvogt, der die Be-
völkerung in der Region auf 
das Ärgste schikanierte, 
dies auch noch nach seinem 
Tod. Laut Sage nähert sich 
sein Geist jedes Jahr einen 
«Güggelschritt» mehr dem 
Dorf, um es schlussendlich 
ganz in seine Macht zu brin-
gen. Die Chaischter Fas-
nachtsgesellschaft hat mit 
dem Haldejoggeli-Geist ver-
einbart, dass dieser, statt 
sich immer mehr dem Dorf 
zu nähern, an jeder Fas-
nacht für 20 Tage aus sei-
nem Flaschenverlies be-
freit wird. In Kaisten geht 
das Gerücht um, dass alle 
Schandtaten im Dorf wäh-
rend der fünften Jahreszeit 
auf das Konto des Halde-
joggelis gehen. 

I	 �Interessenabwägung: Weil 
mit Beginn der Fasnacht die 
Narren für die Interessen 
des Dorfes einstehen und 
damit auch gleichzeitig die 
Macht übernehmen, kapi-
tuliert der Gemeinderat.  
Er übergibt für kurze drei 
Wochen den Regierungs-
ratsschlüssel dem Narren-
vater. 

J	� Joggeligrotte, Joggeliball 
und auch Hurliball sind 
Treffpunkte für Jung und 
Alt. 

K	� Kaister Fasnachtszeitung: 
Eine solche, und dazu noch 
am Sonntag erscheinende 
Publikation, gibt es wirk-
lich. Sie erscheint einmal 
jährlich am Fasnachtssonn-
tag. Darin werden Bege-
benheiten aus dem Dorf  
und der nahen und weite-
ren Umgebung mit spitzer  
Zunge kommentiert.

L	 �Lustig und närrisch geht es 
an allen Fasnachtsanlässen 
im Dorf zu und her. 	

M	� «Mülleri het sie het»: Je 
lauter, desto schöner tönt 
der Kaister Fasnachtsruf. 

N	 �Narrenlaufen: am Diens- 
tag nach Fasnachtssonn- 
tag wird den Kindern mit 
Süssem, Würsten und Bröt-
chen der Abschied der Fas-
nacht versüsst. 

O	� Original Chaischter Strosse-
fasnacht: Vereine, Schule 
und Gruppierungen aus dem 
Dorf beteiligen sich am Um-
zug mit Bühnendarbietun-
gen am Fasnachtssonntag.

P	 �Prototype Chaischte: Die 
1979 gegründete Guggen-
musik sorgt für die musi-
kalische Umrahmung der 
Fasnachtanlässe. Die Mit-
glieder begeistern nicht nur 
akustisch, sondern stets 
auch durch fantasievolle 
Kostüme. Das Logo der  
Prototypen ist der Hurli. 

Q	� Querschläger: Die haben  
an der Kaister Fasnachts  
nichts verloren. Wobei es 
manchmal auch ungewollte 
«Querschläger» gibt. So  
am 1. Faissen 2024. Da woll-
te der Geist der Fasnacht 
nicht mehr warten und liess 
sein Flaschenverlies noch 
vor der eigentlichen Freilas-
sungszeremonie bersten. 

R	 �Rot: diese Farbe herrscht  
im eleganten Outfit des  
Elferrates vor. Zylinder,  
Anzugsjacke sowie Kra-
watte sind in dieser leucht-
enden Farbe mit Details in 
Gelb gehalten. Ein Kontrast 
bildet die schlichte, schwar-
ze Hose.

S	 �Säuischwänzli-Ässe gehört 
am 11.11. für die fasnachts-
begeisterte Kaister Bevöl-
kerung einfach dazu.

T	 �Tüüfelschuchi: hier muss  
der Haldejoggeli in seinem 
Flaschenverlies lange, triste 
Monate ohne Fasnacht aus-
harren. Mitglieder der Fas-

nachtsgesellschaft holen die 
Mostflasche mit dem Fas-
nachtsgeist am Abend des 
1. Faissen mit einem Lei-
terwagen in der Tüüfels-
chuchi ab. Der Zug wird  
von Fackelträgern und  
monotonen Trommelklänge 
begleitet. 

U	� Ultrafrüh: An den drei 
Faissen wird die Bevölke-
rung mit lautem Getöse  
geweckt. Um 5 Uhr mor-
gens startet die Tschätter-
musig. Nach einer Tour 
durch das Dorf gibt es dann 
für alle Teilnehmenden  
eine heisse Mehlsuppe. 

V	� Verbannung: In einer 
schaurig-schönen Zeremo-
nie wird der Haldejoggli  
in der Nacht auf Ascher- 
mittwoch um punkt Null 
Uhr in sein Flaschenverlies 
zurückverbannt. 

W	� Wir-Gedanke: Das gemein-
same Pflegen und Ausüben 
der langen Fasnachtstradi-
tion im Dorf, ist den Fas-
nachtsvereinen ein grosses 
Anliegen. Zum Mitmachen 
sind alle eingeladen. 

X	 �XXL-Koloss: 1982 schnitzte 
Hans Rehmann in über  
800 Arbeitsstunden aus  
einer riesigen, verknorpel-
ten Esche mit einem aus- 
gefallenen Wurzelansatz 
ein ganz besonderes Unge- 
tüm. Unter den geschick- 
ten Händen Rehmanns ent-
stand ein rund 1000 Kilo-
gramm schwerer Tütti- 
grabenhund. 

Y	� Yladig: Je mehr an der Dorf-
fasnacht mitmachen, desto 
bunter und abwechslungs-
reicher wird das närrische 
Treiben.

Z	 �Zeremonienmeister: Ihm 
kommt gleich eine doppelte 
Ehre zuteil, die Mostflasche 
mit dem Fasnachtsgeist  
am Joggelistein zu zer-
schmettern und am Ende 
der Fasnacht, den Geist  
wieder zurück in eine Most-
flasche zu verbannen. Beide 
Zeremonien werden mit  
extra dazugehörenden Tex-
ten abgehalten. 

Frau Mülleri ist eine wichtige Figur in Kaisten. Der Haldejoggeli schmeisst auch schon gerne mal mit Konfetti. � Fotos: sh Archiv


